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Agk. Hbevcrrnt WcrgoLö-
Regeluug des Verbrauchs vo» Butter.

Das Kgl. Ministerium des Innern hat mit einer Be»
Wguug vom1. März 1916(S aat«anz. Nr. 51) Vorschriften
M«r die Regelung des Verbrauchs von Butter erlassen.
Auf die Bekanntmachung im Staat-anzeiger, wovon Ab¬
drucke bei der Versand Me des Staate anzeigers, gegen
Einsendung von 5 ^ sür das Stück, bezogen werden kön¬
nen, wird verwiesen.

I.
Aus den Bestimmungen für die Verbraucher und

Händler ist heroorzuheben:
1. Zweck der Berbrauchsregeluug. Der Zweck

der Bersrauchsrezelung ist, eine möglichst gleichmäßige Ber-
teiiung der Bor äte des Landes an Handelsdutter unter
diejenigen herbeizusühren, die auf den Kauf von Butter
angewiesen sind(den Bezugsberech igten) um zu verhindern,
doß einzelne unv:rhä!1nismätzitze Mengenv-rbrauchm und
dem unerlaubten Versand noch nichttrürttembergischenOrlen
durch Private en'ge-,enzmvirken.

2. Bezugsberechtigte . Bezugsberechtigunz erhalten
zunächst olle dlejewg-n Verbraucher von Butter, die M hl-
und Brotka ten beziehen. Bezug bkrechtigt sind aber auch
die Selbstversorger insoweit, als sie der Kartcnabgabrstelle
Nachweisen, daß sie weder in ibrer eigenen Wirtschaft die
eruspr-chende Menge Butter Herstellen, roch solche von einem
tiese ungs'ähige- Verpflichteten auf Grund irgend welchen
Recht»» rhiiitnisses zu beanspruchen haben. Endlich sind ge-
wisse Gennrbe reibeide bezugsberechtigt(siehe Ziffer8 u. 9).

3. Auzeigepflicht. Bezugsbrrechttgte, die Mehl- und
Brotkarten beziehen, müssen sich für die Butieroersorcung
nicht besonders anmelden. Hamhtttungssorstände/ die
Selbstversorger und »mtecdezugsberkchttgrsind, haben ihren
Aaspuch brr der rlstmaligerAbgabe von Buttermarken bei
di» Abzabestellen anzuzeigen und dab'i die Zahl der be-
zogsbrrrchiigten Personen(Familienmitaltedrr, Dienstboten,
Noturalberechttgte ufw.), di« sie zu verpflegen habrn, anzu«
gebe». Dabei ist zu beachten, daß k-tn Bezuqsanspruch
erhoben werden Kanu für solche Personen(Taglöhner und
dergl), di« entweder selbst zu den nicht dutterdezugsberech-
listen Selbstversorgern gehören oder die süc ihre eigene
Person bulterbezugsberechttgt sind, also Butiermarkrn er¬
halten.

4 Bezugsauspruch . Buttermark ««. Diejenigen
Brzugsbecechten, die Mehl- und Brotka len beziehen, er¬
haben ohne weiteres bei der Mehl- und Brotkatterrabgabe
a«ch Bultermarken bn der Karlenabgabestelle. Die Butter-
marken werden mit den Brotkarten abgegeben, die auf den
Ersten jede- Monats an die Birsorgungsberechtigten aus-
gesolgk werden. Für jeden Monat werden mit jeder Brot-

Ais Wogesenrvacht.
Mn Aviegsronran aus der Hegenwart

von Anny  Wothe . Nachdruck verboten.
Amerikanisches*«prrixkt 1S14V7 Anny Wothe, Leipzig.

(Fortsetzung.)
-Weil ich dich betrog," schluchzte sie auf.
«r ^ ^ uck löste er die zitternden Mädchenhände

von seinen Knien und riß Berte vom Boden empor.
-Mit wem?" fra^e er mit zornbebender Stimme.

„Nenne mir den Namen des Ruchlosen, der dich mir ge-
nommem damit ich dm Buden züchtigen kann, wie er es

„Du wirst Len Namen nie erfahren, Herbert."
ix»» ^ doch! Du wirst nicht eher von der

gehen, rief er in höchster Erregung, seinen Degen
ziehend, als bis du mir gebeichtet hast."

zit ernd die Hände zu ihm auf.
„Tote mich, Herbert! Ich habe es verdient. Der Tod

wäre mir eine Wohltat. Ich habe keine Furcht - stoß
mir.dnnen Degen in, Herz - -
Degen ein* verächtlichen Lächeln steckte Herbert seinen

möre zu viel Ehre für dich, von der Hand eines
»d- "kutschen Mannes zu sterben. Lauf, und nimm

^Ewußrsein mit dir, daß du mich tiefer verwundet hast.
Schwert es vermögen" — und plötzlich wild

usschretend und ih.e beiden Handgelenke mit eisernem Griff
l.« spa»nerid, stöhnte er:

Karte4 Buttermarken ausgesolgt. Wer zum Bezüge von
Butterryarken berechtigt ist, ohne Anspruch auf Brotkarten
zu besitzen, erhält die Butirrmarke ohne Brotkarte aber
gleichzeitig mit der Auszad- der Brotkarten bei der gleichen
Abgabesteüe. Für den Rest des Monats März
werde« uur S Buttermarken ausgegebe«. Jede
Buttermarke gewähn Anspruch auf 125 § Butter.

5. Markeuzwaug. Dis Bezugsberechtigten sind
verpflichtet, bet der Abnahme von Butter (mit Ausnahme
von Landdutter) den Händlern regelmäßig soviel Butter¬
marken abzugeben, als der gekauften Buttermenge entspre¬
chen. Die Händler dü sen aus den Einzug. dieser Butter¬
marken nicht verzichten.

6. Markeuabtretuug . Die Bezugsberechtigten dürfen
Buttermarken nicht gegen Entgelt an Dritte abgeden. Da¬
gegen ist aushMe- oder geschenkwriss Abgabe, jedoch nur
an Bezugsbrrechtigtt, zulässig. An Händler dürfen Marken
ohne gleichzeitigen Bezug einer entsprechenden Buirermenge
weder entgeltlich noch unentgeltlich abgetreten werden; die
Händler dürfen sich solche nicht adttetrn lasst n.

7. Markeuguttigkeit. Die Gültigkeilsznt der But-
ttrmarkcn ist die gleiche wie diejenige der Brotmarken.
Nicht rechtzeitig verwendet- Marken sollen jeweils an die
Abzabestellen zurückgegeben werden. Ih eWeiterverweadung
ist verboten.

8. Aufeuthaltsänderuuge». Bei Ausenihaltsünde-
rungen derjenigen Bezugsberechtigter!, die auch Mehl- und
Brotkarten beziehen, gilt der Brotkartenabmeldeschein ohne
weiteres auch sür die Butlersersorgunz. Für die übrigen
Butterbezugrdkrschtigten gelten die gleichm Borschristen wir
sür dl« Brotka tenabmeidung. Ohne den Brotkartenab-
meldrsch ii oder den besonderen Butte,markenabmeldeschkin
dürfen den Bezugsberechtigten an ihrem neuen Aufenthalts¬
ort keine Buttermarken ausgefolgt werden. Der Abmelde¬
schein ist den Bezugsberechtigten bei der Anmeldung am
neuen Aufenthaltsort abzunehmrn.

9. Wirte . Wirte erhalten außer den Buttermarken,
die sie zugleich mit den Brotkarten sür die Mitglieder ihrer
Haushaltung beziehen, beim Umtausch der Gastmarken gegen
Mehl- und Brotmarken auch Buttermarken, und zwar aus
je 40 Gastmarken eine Buttermarke. Dabei bleiben die¬
jenigen adgelieferten Gastmarken außer Berechnung, die auch
beim Umtausch der Gastmarken gezen Mehl- und Brot¬
marken unbe ücksichtigt bleiben.

Gastwirte erhalten außerdem sür je zwölf Uebernochi-
gäste, die in der Wirtschaft nachweislich grsruhstückt haben,
eine Butterma ke. Der Ncichwris ist durch eine Bescheini¬
gung der Gäste über den Frühstücksempsang zu erbringen.
Die Bescheinigung muß enthalten: den Namen des Wirtes
oder der Wirischaft, den Ort, die Erklärung, daß der Gast
ein Frühstück empfangen hat und den Tag des Empfangs,
die Unterschrift des Gastes mit Angabe des vollständigen

„Und dich— dich Hab; ich geliebt wie ein Heiligtum.
Jeder Gedanke nur du. du allein! Beate! Ist es denn
möglich? Kann das Schicksal so grausam, so unbarmher¬
zig sein?"

Ein Zittern lies durch Beatens Gestalt. Flehend hob
sie di« Hände, die er frei ließ, zu ihm auf.

„Vergib, Herbert. Sieh, ich weiß ja selber nicht, wie
es über mich gekommen. Wie ein Sturmwind packte mich
plötzlich diese Leidenschaft zu dem anderen, die ich nie vor¬
dem gekannt. Ich habe dich jo immer so lieb gehabt,
Herbert." schluchzte sie. „ich liebe dich now. aber so ganz
ander», als du es verlangst. Nie. nie kann ich die deine
werden, denn zwischen un«, Herbert, da steht die Sckuld!"

„Du! Du!" stöhnte Herbert auf, „du, auf deren Deue
ich Felsen gebaut, du — verloren für immer. Nenne mir
den Schurken," donnerte er sie an, „der dich verführt, der
mein Ideal zertrümmerte, der den Tempel deines reinen
Herzens und Leibes schändete, und bei Gott, dich und mich
will ich grausam an ihm rächen."

„Sein Tod würde auch mein Tod sein. Herbert, dum
mit ihm lebe und sterbe ich."

„So liebst du ihn, Beate? So kannst du lieben?"
„Wie versengendes Feuer ist es," flüsterte das Mäd¬

chen. „Ich Kann nicht leben ohne ihn. Tag und Nacht
denke ich nur an ihn. trotzdem ich weiß und fühle, daß es
mein Verderben ist — ich kann nicht los! In einen Flam-
menmantei hat er mich gehüllt, unter dem mein Herz oer-
brennt, wenn ich nicht bei ihm bin."

Herbert wies stumm auf den Weg, der zum Forst¬
hause zurücksührte.

Namens, Berufs und Wohn- oder gewöhnlichen Aufent¬
haltsorts. Die Bescheinigungen sind gleichzeitig mit den
Gastmarken an die Karlenabgab-stellen abzulttfern.

Den Wirten stehen die Unternehmer ähnlicher Bett«be,
ferner Anstalten, Wohlfahrlranstalieo, Berlin?, sowie ähn¬
liche Betriebe und U ternehmungen gleich.

Die Wirte dürfen die Butter, Lie sie aus G und ihrer
Gastmarken oder sür Uebemachtä̂ste erholten hoben, weder
entgeltlich noch unentgeltlich außerhalb ihres Wlitschastsbe-
trtebes abgeben. Zuwiderhandlungenziehen die Kürzung
oder vollständige Einstellung des Buttermarkendezugs nach sich-

Wirte, die zu den Selbstversorgern mit Mehl gehören,
erhallen auch sür ihren G werbrbtti b regelmäßig keine
Buttermarken. Nur wenn sie trotz ihrer Eigenschaft als
Selbstversorger nach obrn Ziff. 2 Anspruch auf Bultermarken-
haben, erhalten sie solche auch sür ihren Wirtschajttbetrieb.

10. Sonstige Gewerbetreibende. Für sonstige
Gewerbetreibende kann die Londesversorgungsstelle Bestim¬
mungen über den Bezug von Buttermarken treffen. Keine
Buttermarken jedoch können Bäcker und Konditoren für die
Zwecks ihres Gewerbebetriebs ei holten

11. Haudelsbeschräukung. Niemand darf Butter
gegen Entgelt irgend welcher Art abgeben, sofern er nicht
zu den Butterherstrllern oder Butterhändlem gehört, bis ihren
Betrieb bei d?r Landesoersorgungsstelle angemeidet haben.
Landbutter ist jedoch von dieser Beschränkung ausgenommen.
Ebenso gilt diese Beschränkung nicht sür dre Butterabgade
durch Witte und di? ihnen gl,ick gestellten Personen, soweit
die Abgabe innerhalb ihres Betriebs erfolg».

12. Händler. Als Händler sind alle diejenigen Per¬
sonen zu betrcchten, die «iun  Handelranteil besitzen, unter
Umständen also arch die Butterhersteller.

13. Verkauf- Pflicht. Jeder wür1. Händler Ist oer-
pflichtet, gegen württ. Buttermarken jedermann eine ent¬
sprechende Menge abzugeben, soweit sein Vorrat reicht.
Voraussetzung ist. daß der Käufer Barzahlung lkistst

14. Markeuablieferuug . Die Händlrr habrn die
bei ihnen einzegangenen Buttermarken eines jeden Monats
pätestens am 7. des folgenden Monats an die Landesmr-
org mgsstelle einzusenden. Es düif-n also beispi lsweiss am
7. Mai nur die für April gültigen Marken eingesenoet
werden, dagegen knie mehr vom März und noch keine
Maimarken

15. Kleiuhaudelsauteile. Die Landeeversorgungs-
stells kann die wirklichen Kletnhandelsauteile der Händler
entsprechend den Brrkaufsmengen, die durch die von ihnen
abgelieserten Buttermarken nachgewiesrn werden, neu fest-
srtzrn. Die Händler haben al 0 allen Grund, ihre Ware
nur gegen Buttermarken abzugeben. Sonst wird ihr Han¬
delsanteil gekürzt werden und wird ihnen künftig die Mög¬
lichkeit zum Bezug von Mengen fehlen, die den Handels-
anteil wesentlich übersteigen. Der Handelsanieil gründet sich

„Sei nicht so hart mit mir. Herbert," bat Beate, „stoße
mich nicht von dir. Sei mein Freund, mein Bruder. Sieh,
ich habe dich ja so lieb, so sehr lieb — nur so ganz an¬
ders als den Mann, der plötzlich und wild, alles im Sturm
nehmend, in mein Leben trat. Habe doch Mitleid mit
meiner Qual!"

„Mitleid? Hattest du denn Mitleid mit mir? Du,
die mein ganzes Leben, unser ganze« Glück leichtfertig ver¬
nichtest, um deinen lodernden Sinnen zu gehorchen. Geh
mir aus den Augen, Dirne, und woge es nie wieder, mir
in den Weg zu kommen."

Einen Augenblick verharrte Beate wie versteinert. Et«
irres Flackern stieg in ihre Augen aus, dann aber brach ein
so herzerschütternder wahnsinniger Schrei von ihren Lippen,
daß Herbert bis ins innerste Herz davon getroffen war.

Ohne Herbert noch einmal anzusehen, stürz'e Beate in
wilder Flucht von dannen und nur ein Aechzen traf noch
einmal sein Ohr, und ein qualvoller Laut, vor dem er erschauerte.

Beide Hände um den Degenknauf gekrampst, so stand
der deutsche Krieger in dem herbstlichen deutschen Wald und
sah mit irren Augen um sich.

„Verloren!" stöhnte er, „auf immer verloren, was so
groß und schön und herrlich war."

Und ven Degen aus der Scheide zirhend, klagte er in
tiefer Wehmut:

„Nun bist du nur noch meine Braut, du deutsches
Schwert," dann aber, sich straff aufrichtend mit leuchttnden
Augen, fuhr er begeistert fort: „Rot von Blut wirbst du
dir bald dein Hochzeitskleid im Kampfe für Freiheit und
Ehre!" j(Fortsetzung folgt.)



aus den Frieder!absatz der Händler. Für Händler, die
durch Einsendung oon.Butlermarken einen wesentlich größeren
Absatz Nachweisen, kann die Landesoersorgungsslelle eine Er¬
höhung des Handesanie ls eintreten lassen, wenn die Absatz-
Vermehrung aus allgemeinen Gründen zweckmäßig oder ge¬
boten erscheint, z. B. mit Rücksicht auf Lazarettlieserungen
und dergl.

16. Markenfreiheit . Die Landesoersorgungstelle
kann, soweit ein Bedürfnis hierfür besteh', in einzelnen
Fällen den Händlern die markenfreie Abgabe von Butter
innerhalb bestimmter Siunden gestatten. Bei mißbräuch-
licher Anwendung der b.wiütgten markenfreien Zeir, wenn
also die Händler beispielsweise zuviel Ware in der marken-
freien Zeit absetzen, kann ihnen jeder Buiterbezug und-Ber-
kauf über ihren Ha^ elsanteil hinaus verboten werden,
auch wenn sie aus Grund von Lkferungeverträgen mehr
Butter beziehen und verkaufen könnten. Endlich ist vorge¬
sehen. daß die markenfreie Abgabe aus bestimmte Verkaufs-
pellen(z. B. Markthallen u. dergl.) oder Personen be¬
schränkt werden kann.

17 Ueberwachuug. Arrskuustspflicht. Jeder-
mann ist verpflichtet, den Beamten und Beauftragten der
Landesversorgungsfielle und der Polizeibehörden jederzeit
Zutritt zu den Räumen zu gestalten, wo Butter ausbewahrt
und verarbeitet wird oder werden könnte. Auch ist den ge¬
nannten Beamten und Beauftragten auf Verlangen Einblick
in die Geschäftsbücher und G schästsauszeichmmgen zu ge-
währen. Endlich ist jedermann verpflichtet, den Beamten
uslv. alle einschlägige Auskunft wahrheitsgetreu zu erteilen.

- 18. Aushang . In jeder Verkaufsstelle ist ein Aus¬
zug aus der Mintsterialoersügung ouszuhängen. der deren
wichtigste Bestimmungen enthält(s. Min.-Vers. § 27).

19. Strafen Zuwiderhandlungen werden mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500
bestraft.

20. Inkrafttreten . Die Verfügung tritt am9. März
1916 in Kraft.

II.

Bon den Ortsvorstehern ist zu beachten:
1. Die Buuermarken werden zusammen mit Len Brot¬

karten beschafft uno zwar werden sie künftig an die Brot¬
karten angehängt. Die Buttermarken für März gehen den
Ortsvorstchern von der Landeroersorgungsstelle aus zu. Bei
dieser können im Bedarfsfälle Nachbestellungen für März
gemacht werden.

2. Die Abgabe der Buttermarken erfolgt künftig unter
allen Umständen zugleichm't den Brotkarten, die aus den
Monatsersten ausgegrben werde.*. Für den Moral März
müssen die Buttermarken vor dem 1- März ausgegeben
sein. Die Ausgabe ist womöglich mit derjenigen der Brot-
kartenabgade für die zweite Märzhiilste zu verbinden. An
wen Butterkartrn abzugeben find, ergibt sich aus Z 3 der
Verfügung des Mimstrriums des Innern vom 1. März
(siehe auch obenI, 2).

Die Kartenabgadestelien sind mit enisprechender An-
Weisung zu versehen. Dabet sind sie namentlich auch darauf
hinzuweisen, daß uni er Umstanden Selbstversorger, die keine
Brotmarken beziehen, Anspruch aus Puttermarken haben
(ogl. § 3, Abs. 2 der Miuisteriaioerfügunz und obenI, 2).

3. Für diejenigen Bezugsberechtigten, die Brotkarten
beziehen, sind keine besonders» Buttermarkenabgabekarten
zu führen. Dagegen sst-d solche für solche SeUstoersorger
anzulegen und zu führen, die ausnahmsweise Buttermarken
erhalten. Solche Karten sind im Bedarsssaüe beim Ober¬
amie anzufordern.

4. Den Selbstversorgern, die ausnahmsweise Butter-
marken erhalten, sind bei dauerndem oder vorübergehendem
Ausenthalrswechsel Abmeldescheine auszustellen. Die Ab¬
meldescheine werden nach dem Muster der Brotkartenab¬
meldescheine ausgestellt. Dauernd oder vorübergehend Neu-
anziehenden dürfen Buttermarken nur nach Vorlage des
Brotkarten- oder des eben bezeichneten besonderen Abmelde¬
scheines ausglsoigi werden.

Zur Abgabe an die Wirte erhalten die Orisvorsteher im
Bedarfsfälle die erforderliche Anzahl weiterer Buttermarken.

6. D e Beoölk rung und die Händler, zu denen auch
die zum Kleinhandel zugclassenen Hersteller gehören, sind
auf die neuen Borschristen, insbesondere auf den Marden-
zwang(l, 5) und aus die Bestimmungen über die teilweise
Markenfreiheit hinzumrisen.

7. Dis Einhaltung der bestehenden Vorschriften ist zu
überwachen. Namentlich ist darauf zu achten, daß der
vorgeschrieb ne Aushang gemacht wird.

Beobachtungen über Mißbräuche sind der Landesver-
sorgungsstelle unmittelbar oder durch Vermittlung des Ober¬
amtes anzuzeigen.

Nagold, den 4. März 1916.
I . B. Amtmann Mayer.

Bereitung von Kuchen.
Es ist Anlaß gegeben, auf die Bundes'alsverordnung

vom 16 Dezember 1915 (R G.Bl. S . 823) wiederholt hin¬
zuweisen: WM- E

In gewerblichen Betrieben, insbesondere°in Bäk-
kereicn, Konditoreien. Keks-, Zwieback- und Kuchen-
fabriken aller Art, in Gast-, Schank- und Speisewirischasten,
Stadtkiichen und Erfrtschungsräumen, sowie in Vereins-
räumen dürfen zur Bereitung
1. von Kuchenteig keine Eier oder Eierkonserven und aus

500 Gramm Mehl oder mehlartige Stoffe nicht mehr
als 100 Gramm Fett und 100 Gramm Zucker.

2. von Tortenmasse auf 500 Gramm Mehl oder mehlar¬
tige Stoffe nicht mehr als 150 Gramm Eier oder Eier¬
konserven, 150 Gramm Fett und 150 Gramm Zucker.

3. von Rohmasse für Makronen auf 500 Gramm Mandeln
nicht mehr als 150 Gramm Zucker und ovn Makronen auf

500 Gramm Rohmasse nicht mehr als 500 Gramm Zucker
verwendet werden. Die Verwendung von Backpulver als
Triebmittel ist gestaltet, die Verwendung von Hefe ist verboten.

In den in Abs. 1 genannten Betrieben und Räumen
dürfen nicht bereitet« erden:

Backwaren in siedendem Fett,
Backwaren unter Verwendung von Mohn,
Baumkuchen,
Creme unter Verwendung von Eiweiß, Fett, Milch
oder Sahne jeder Art,

Fettstreußel.
Teige und Massen, die außerhalb der genannten Be¬

triebe und Räume hergestellt sind, dürfen in diesen Betrie¬
ben und Räumen nicht ousgebacken werden.

Im Sinne dieser Verordnung galten alle Backwaren,
zu deren Bereitung mehr als 10 Gewichtsteile Zucker aus
90 Gewichtsteile Mehl oder mehlartige Stoffe verwendet
werde», als Kuchen oder Torten.

Als Fett im Sinne dieser Verordnung gellen Butter
und Butterschmalz, Margarine, Kunstspeisesrlt, sowie tie¬
rische und pflanzliche Fette und Oeie aller Art.

Dis Unternehmer haben einen Abdruck dieser Verord¬
nung In ihren Verkaufe- und Betriebsräumen auszuhängen.

Die Vorschriften, auf Karton ausgezogen, können in
dem Verlag der „Allg. Deutschen Bäcker- und Konditor-
zeitung" (Stähle und Friede!) in Stuttgart bezogen werden.

Nagold, den 5. März 19!6. Kommerell.

Bekanntmachung betr. die Umlage des Gebäude-'
brandschadeus für das Jahr INI«

Die Umlage für das Kalenderjahr 1916 ist in der
Weise bestimmt worden, daß bei den Gebäuden der drittrn
Klaffe der Betrag von Einhundert Mark Brandoersiche-
rungsanschlog zwölf Pfennig beträgt.

Je die Hälfte der Umlage ist auf 1. April und 1.
August 1916 an die Brandversicherunhrhouplkasseeinzuliefern.

Die Herren Orisvorsteher und Verwaltung - ,
aktuare werden angewiesen, nach den bestehenden Vor¬
schriften für den rechtzeitigen Abschluß der Katasterrevisions-
geschiffte und der Umlage, sowie für die Ablieferung der
Beiträge zu sorgen und die zu fertigenden Umlogeurkunden
spätestens auf LS. März ISIS an das Oberomt einzu-
serrden.

Den 6. März 19!6. Kommerell.

Maul - und Klauenseuche.
Die Maul- und Klauenseuche ist in Rohrdors, Ober-

amts Horb, aus gebrochen. In den 15 km Umkreis mit
den bekannten Bestimmungen im Btehoerkehr fallen die
Gemeinden: Haiterbach, Beihingen. Ober- und Unterschwan-
darf, Iselshausen, Nagold, Emmingen. Rohrdors, Minders¬
bach, Pfrondorf und Ebhausen.

Den 6. März 1916. Mayer.  Amtmann.

Rem Luftangriff
>»ts die englische Wüste.

Berlin , 6 März. WTB. (Tel.) Amtlich. Ein Teil
unserer Marineinftschiffe hat in der Nacht vom 5.
zum 6. März den Marinestützpunkt Hüll am Hum-
der und die dortigen Dockanlagen ansgiebig mit
Bomben beworfen und gute Wirkung beob¬
achtet. Die Luftschiffe wurden heftig, aber ohne
Erfolg beschossen. Sie sind sämtlich zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 6. März.

Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Lebhafte Minenkämpfe nordöstlich von Bermel-
les . Die englische Infanterie , die dort mehrfach zu
kleinere« Angriffe« ansetzte, wurde durch Jener abge-
wiese«. Aus dem östlichen Maasnfer verlief der Tag
im allgemeinen ruhiger als bisher. Immerhin wurden bei
kleinere« Kampfhandlungen gestern und vorgestern
an Gefangene » 14 Offiziere und SS4 Man » ein¬
gebracht.

Oestlicher und Balkaukriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.

' - . Der Ehrentag ' ,, W  ̂i ^
bor 6 . Wattorie des 4 . Württ . IketdarLillerie-

regirnents Wr. 68.
Am Abend des 31. Oktober 1914 erhielt die Batterie

den Befehl,: "1. Zua der 6/65. hat die Infanterie bei
der Erstürmung von Mesfine» zu unterstützen." Oberleui-
nant d. R. Gundert, der Führer des mit der Erledigung
des Auftrags betrauten3. Zugs, meldete sich darauf sofort
bet dem Infanteriesührer, General von Martin, von dem er
die Weisung erhielt:" Falls die Engländer Messtnes über
die Nacht nicht räumen, steht der Zug a» 1. 11. 14 mor¬
gens 6. 30 am Ostausgang von Messtnes". Entsprechend
der unveränderten Lage stand der Zug feuerbereit am be¬
fohlenen Platz. Die Engländer hatten durch2 große Barri¬
kaden die Straße versperrt und « öffneten bei Hellwerden

sofort ein heftiges Maschinengewihr-und Infanterieseuer auf
den Zug. Die Geschütze mußten deshalb 250 Meter vor
der ersten Barrikade herangeschoben werden, was ohne Ver¬
luste glücklich von statten ging. Der Batteriechef, Haupt-
mann Heuß, war inzwischen noch beim Zug eingeiroffen.
Unter seiner Leitung wurde zuerst ein aus dem Kirchturm
ausgestelltes Maschinengewehr zum Schwelgen gebracht und
dann die beiden Geschütze unter dem Prasseln einschlagender
Artillerie- und Insanteriegeschoffeb's an die zweite Barri¬
kade vorgeschoben, in die unsere wackeren Pioniere ein vier-
eckiges Loch gemacht hatten, groß genug, um die ehernen
Grüße einer leichten Feidhaubitze hindurch lasten zu können.
Das andere Geschütz blieb zwischen der ersten und zweiten
Barrikade stehen. Die Gr schütze feuerten nun auf einzelne
Häuser, aus denen die Engländer heftig schoflen, auf die
ganz kurze Entfernung von nur 100—150 Meter. Die
Munition mußte von den an der ersten Barrikade stehen
gebliebenen Munttionswaaen zu den Geschützen getragen
werden, doch hatte der Zug bis dahin trotz des immer¬
währenden heftigen Feuers keine Verluste. Als das feind¬
liche Infanterieseuer wefsrtlich nachgelassen hatte, galt es
die Geschütze vor die zweite Barrikade zu schieben. . Dies
war keine leichte Arbeit; denn die Barrikade bestand aus
zwei Tellen, einem kä-geren, von einer Hausreihe quer über
den Damm bis zur Bürgersteig gehenden und einem kürzeren,
der dahinter in einem Abstand von 2 Metern de» freie«
Raum deckte. Hinter den Barrikaden gingen beide Ge¬
schütze wieder in Stellung und nahmen abermals in der
Nähe liegende Häuser unter Feuer. Beim Instellunggeben
fiel am 6. Geschütz beimD ehen des Rades Kanonierd. R.
Effekt; Kanonier Brost wurde durch eine Schrapnellkugel
verwundet. Da eine Haubitze als ausreichend erschien, gin¬
gen Hauptmann Heuß und Oberleutnant Gundert nur mit
dem5. Geschütz allein weiter vor und kamen nach zwei¬
maligem Stellungswechsel an die Straße von Wytschaete-
Messines. Das Geschütz wurde auf an dieser Straße ge¬
legene Häuser gerichtet. Plötzlich traf ein Volltreffer das
Geschütz. Hauptmann Heuß, Kanonier der Landwehr Loch-
stampser fielen, Oberleutnantd. R. Gundert und Kanonier
Mikol wurden schwer verwundet und 'starben nach kurzer
Zeit. Ferner wurden schwer oerwundrt Bizewachtmeister
d. R. Schütz, Unteroffizierd. R. Roth und Wahl; Kano¬
nier Schweizer: leicht verwundet Kanonier Eberspäch« ,
Staiber und Kanonierd. R. Nägele. Um Haft» 11 Ahr
war Messtnes in deutschen Händen. Abends um 6 Uhr
erwies die Batterie ihren gefallenen Helden bei Gapaard
die letzte Ehre. Waren die Verluste auch schwer, so bleibt
der Tag doch ei« Ruhmestag in der Geschichte der Batterie.
(Lill-r Kriegs-Z'.)

Die Kämpfe im Suudgau.
Aus dem Großen Hauptquartier wild der „Täglichen

Rundschau" gemeldet: Auch im Sundgau vor den Toren
Belforts waren die mehrfachen Unternehmungen der Fran¬
zosen. nach artilleristischer Vorbereitung, sick wieder in den
Besitz ih.er am 18. Februar verlorenen Stellungen bei
Obrrsept zu sitzen, noch Hin- und Herrvogcn des Kampfes
erfolglos. Hier war besonders die Tät'gkeit der Artillerie
von großerB-dutung. Das Heransühren von Ersatztrup¬
pen wurde durch unser wirkungsvolles Sperrfeuer hinter
der feindlichen Front im Keime erstickt.

Die schweren Berlnste der Franzose «.
Frankfurt a. M , 4. März. WTB. Die starke«

Transporte von französischen Verwundeten, die seit Beginn
der Kämpfe um Verdunw. den Kriegsgcsangenenlozaretten
des Korpsbereicks eingeiroffen sind, bestätigen die Angaben
aller bisherigen Berichte, nach denen die Franzosen bei diesen
Kämpfen überaus hohe Verluste erlitten haben. In erfreu¬
lichem Gegensatzh'e-zu steht die uns amtlich bcstäügte ver-
häitnismäß'g geringe Zahl unserer Bewunderen aus diesen
Kämpfen.

Artilleriekämpfe bei Berdnu.
Zürich, 5. März. Die Schweiz. Telegraph.-Ag. be¬

richtet lt. „D. T." : Trotz zeitweilig aufgetretenem heftigem
Schnectreiben dauert der Artillerie-Angriff ununterbrochen
an. Die Wirkung der schweren deutschen Artillerie ist ckae
ungeheure. Auf den teilweise eroberten Höhen östlich und
westlich der Panzeroeste und weiter auf den Forts am
westlichen Massüser bilden sich förmliche Wolkenbergs der
eir schlagenden deutschen Granaten. Die genommenen fran¬
zösischen Gräben zeigen mangelhafte Anlage und ein schlech¬
tes Abwässerungssystem.

Die russischen Verluste.
Stockholm. 5. März. WTB. „Dagens Nyheter" ver-

öffentlicht einige Angaben über die russischen Verluste kn
Kriege bis Ende 1915. Das Blatt erhielt die Zahlen, die
offiziell sind, aber nicht veröffentlicht werden, von e'ne«
durchreisenden Ausländer. Die G>samtsumme der Gefalle¬
nen vom 1. Januar bis 31. Dezembr 1915 betrug 1942610
Mann. Bon den Offizieren sinds.it Beginn des Krieges
125433 tot, darunter 277 Generale.

U-Boote und Minen.
Basel, 5. März. Aus Rotterdam wird gemeldet: Die

rege Tätigkeit der deutsche» und österreichischenU-Boott
hat zur Folge, daß die Angehörigen der neutrale« S aalen
keine englischen urd französischen Schiffe mehr zur Ueber-
fahrt benutzen. — Der „Basler Anzeiger" schreibt lt. „Rat.-
Z." : Im Kanal «nd an der Nordsee« ehrten sich auch in
den letzten Tagen die Unglückssälle infolge des Auslaufens
von Dampfern auf abgetriebene Minen.

Amsterdam. 4. März. WTB. Lloyds melden: Dar
englische Dampfer„Teutonian" ist versenkt worden. Die

>Besatzrmg wurde gerettet.
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Feindliche Kriegsschiffsverluste.
In einem soeben bei Ernst Siegfried Mittler L Sohn

erschienenen, von Dr. Toeche-Miller herausgegebenen Buch:
Die deutsche Kriegsflotte und die fremden Seemächte 1916",

ist eine Ueberstcht über die Verluste unserer Feinde an
Kriegsschiffen bis 31. Januar 1916 enthalten. Danach be¬
tragen die Verluste an feindlichen Kriegsschiffen:

England . 83 Schiffe mit 387 343 Tonnen
Fraukrcich. 19 „ ,. 31 720 „
Italien . . 14 „ „ 39 902
Japan . . 4 „ „ 4 610 „
Rußland . 13 „ „ 27 275
Insgesamt: 133 Schiffe mit 490 850 Tonnen.

Zum Vergleich sei erwähnt, daß die Gesamttonnage der
deutschen Kriegsflotte zu Beginn des Krieges 1019 417
Tonnen betrug.

Die Heimkehr S . M . G . „Möwe ".
Zur Heimkehr der „Möve" heißt es in der Dossischen

Ztg.: Die Heimkehr der „Möve" nach so vielen Monaten
hat der Welt gezeigt, wie wenig England die Meere in
Wirklichkeit beherrscht. Nach wie vor könnten deutsche
Kreuzer feindliche Schiffe schädigen. Auch liegt in der
Heimkehr eine symbolische Bedeutung, die uns mahnt, nicht
die Geduld zu verlieren. Desgleichen zeigt sich wieder ein-
«al die Tatsache, daß in diesem Krieg Fristen von Wochen,
ja Monaten gar nichts bedeuten und daß Militärische Ereig¬
nisse lange Zeit zur Vorbereitung und Vollendung bedürfen.
— Unter der Uederschrift„Hurra. Möoe!" schreibt Kapitän
z. S z. D. von Kühlwetter: Nur deutscher Geist, nur
deutsche Art hat vollbringen lasten, was der„Möve" gelang.
Einer der edelsten deutschen Namen, derjenige der Dohnas,
-al sich in das Geschichtsbuch unserer jungen Flotte ringe-
schrieben. Der ,.Möoe"-Zug läßt es bedeutsam erscheinen,
Stützpunkte im Ozean zu haben, von denen der „Möoe"-
Flug viel hundertmal seinen Ausgang nehmen könnte.

Portugal gibt nicht nach.
Einer Genfer Depesche des „Berliner Tageblatts" zu¬

folge berichtet der Lyoner „Progres", die portugiesische
Regierung habe in Beantwortung des deutschen Protestes
erklärt, Portugal halte seine Aktion hinsichtlich der beschlag¬
nahmten deutschen Handelsschiffe aufrecht

London. 4. März. WTB. Lloyds melden ausBombay:
Auf allen deutschen Dampfern in der Murmagao-Bucht
wurde die portugiesische Flagge gehißt. Die Deutschen
wurden in Panjim, Hauptort oo« Goa, interniert.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 7 Mörz ISIS.

«tzvrntafer.
Das Eiserne Kreuz haben erhalten: Unteroffizier Jak.

Reute,  von Iselshausen, bereits mit der Gilb. Berd.Msd.
ausgezeichnet; BIzejrrdwebel im Res.-Ins.-Rgt. 248 Robert
Welker,  Sohn d. Stadtschulth. Welker In Altenfleig.

Die Silberne Verdienstmedaille haben erhalten: Louis
Kvppler  V7N Nagold: Gest. M. Schleeh,  Bauer von
Meistern: Musk. Reinhard  von E senbach.

Befördert wurden zum Gefreiten: Musk. Blaich
von Beuren, Inh . der Eiib. Berd.Med,, und Musk. Hart¬
mann  von Spielberg.

KriegSverlnste.
Die tviirtt. Verlustliste Nr. ««4 verzeichnet: Klink

Johannes, Gefr., Wenden, ins. Krankheit gcst., Mast 2ohs., Schön¬
bronn, vermißt, Wolfinger Emil, Gräsenhausen, schw. verw., Walz
Eugen, Untertalhcim, l. verw. Berichtigungen: Streb  Wilhelm
(nicht Karl). Altensteig verw., K eidter Georg, Eutingen, gest. B. L. 121.

Beerdigung. Unter überaus zahlreicher Teilnahme
seitens der Bürgerschaft wurde am Sonntag Herr Kauf¬
mann und Gemeinderat Gustav Heller zur letzten Ruhe ge¬
bettet. Die beiden Gesangvereine Lieder- und Sängerkranz
gaben ihm das Ehrengeleiie und sangen einige Trauer-

chöre. Herr Stadtpsarrer Eyth  hielt eine erhebrnde
Trauerrede, worin er des langen und erfolgreichen
Lebensganges, den der Entschlafene zurücklegen durste,
gedachte. Am Schluffe der Trauerzeremonie legte Herr
Stadtschultheiß Maier namens der Stadtgemeinde einen
Kränz nieder mit Dankesworteu siir den Dahingeschiedenen,
der Bärgerausschußmitglied und seit 1909 Gemeinderat war.

Mehlseuduuge» an Kommuualverbäude. Nach
einer Bekanntmachung im Amtsblatt dcr Württ. Berkehrs-
anstalten haben Mehlftndungen, die von Militärbehörden
im Austausch an Kommunolverbände aufgegeben werden,
keinen Anspruch auf Militärtarif. Sie sind zu den Fracht¬
sätzen des öffentlichen Verkehrs abzufertigen. Falls die
Fracht seither zum Militärtarif berechnet wurde, ist der
Frachtunterschied nachzuerheben.

Bom Schwäbische« Albverein. Die Einrichtung
des Ehrenzeichens für 25jährige Mitgliedschaft, das schon
bisher zahlreich erteilt werden konnte und fortan immer
häufigere Verwendung finden wird, hat dem Benin auch
schon manchen Dank und manche Gegengabe eingedracht.
So wird uns mttgeteilt, daß Privatier Louis Laiblin in
Pfullingen dem Bereinsoorsttzenden aus diesem Anlaß eine
Stiftung von 1000 zum Besten des Lichtensteingous,
insbesondere der Umgebung von Pfullingen, überschickt hat.

Alteusteig. Der Gewerbeverein hatte für den vor¬
gestrigen Abend Herrn Hauptlehrer Strohm von Wörners-
berg zu einem Ltchtbilderoortrag über „Aegypten und der
Suezkanal" gewonnen, welcher im Saale des„Grün. Baum"
stattfandu»d gut besucht war.

v . Iselshausen . Landwirt Jak . Stengel, der seit Kriegs-
beginn5 Söhne im Felde stehen hatte, erhielt die betrübende
Nachricht, daß nun auch sein zweiter Sohn Johannes der
bet der 8. Komp. Inf .-Reg. 126 im Felde stand, infolge
Kopsschuffcs gefallen sei. Allgemeine Teilnahme wendet sich
dieser schwergeprüften Familie zu, die nun schon zwei wackere,
brave Söhne verloren hat.

An» de« Nachbarbezirke».
r Herreuberg. Bei einem Bauern im benachbarten

Haslach wurden bet der Nachschau etwa 50 Zentner nicht
angemeldetes Brotgetreide zutage gefördert. Auch mit den
Backoorschriften soll man es in diesem Oertchen nicht so
genau nehmen.

Calw . Auf einen Bericht des Schularztes über man¬
gelhafte Raumoerhältntsse des Realprogymnastums weist die
Ministerialabtetlungfür höh. Schulen daraus hin. daß die
jetzigen Zustände unhaltbar seien und eine gesundheitliche
Schädigung von Schülern und Lehrern befürchten lasten,
und daß durch das Anhalten dieser Zustände die Wetter¬
führung der Klaffe 7 des Realprogymnastums und der
wettere Ausbau der Realschule in Frage gesteift werden
könne. Die Stadtverwaltung ist sich aber bewußt, daß sie
zur Beseitigung der Mängel alle Schrille getan habe. Die
Pläne für den Neubau des Realprozymnosiums waren
schon bet Ausbruch des Krieges sertiggestellt; die Platzfrage
ist ebenfalls geregelt, die Mittel sind bereitgestellt und nur
der Krieg hat die Ausführung des Baus verzögert. In
Anbetracht der Verhältnisse ist aber eine Bauausführung
während des Kriegs nicht möglich. Das dem Gemeinderat
angehörende Mitglied des Lehrerkollegiums des Realpro-
gymnasiums hat zwar wiederholt auf die mangelhafte Be¬
schaffung der Schulräume und auf beschleunigte Ausführung
des Neubaus hingewiefen, sich aber ebenfalls unter Be¬
rücksichtigung der Noilage der Stadt für ein Hinausschieben
des Baues bis nach Beendigung des Kriegs ausgesprochen.
Für Beschaffung der zum Ausbau der Realschule nötigen
Hilfsräume ist Fürsorge getroffen, so daß mit Beginn des
neuen Schuljahres für vorläufige Unterbringung der Klaffen
sicher gesorgt sein wird. Die Stadtverwaltung wird mit
dem Neubau des Realprogymnasium« und der Realschule
beginnen, sobald es die Verhältnisse gestalten. (Schw. Merk.)

r Neuenbürg . Der vom benachbarten Oberniebels¬
bach stammende, 37 Jahre alte Steinhauer Johannes Glau-
ner stand im Verdacht, in Pforzheim eine messingene Beton-

walze gestohlen zu habe». Als man Haussuchung bet ihm
hielt, fand man im Keller zwar nicht die Walze aber ei«
wahrscheinlich gestohlenes frisch geschlachtetes Schaf, vezw.
Reste davon. Der Eigentümer ist noch nicht bekannt.
Glauner ist flüchtig.

r Oberudorf . In Reutin ist das Wohn- und Seko-
nomiegebäude des Wilhelm Sohmer niedergebrannt.

Letzte Nachrichten.
tSSmMchr6.L.Ü.)

Berlin , 7. März. Tel. Aus dem Haag meldet d«
Lok.-Anz. : Der Auszug der Deutsche» aus Lissabon
dauert weiter an. Der dortige deutsche Konsul bestellt
800 Billete für seine Landsleute nach Madrid. Englische
Blätter wollen wissen, daß er den Auftrag seiner Regierung
dazu erhalten habe. (N. T.)

Frankfurt a. M ., 7. März. Tel. Die Frankfurter
Z. meidet aus London, daß die Dorberei'ungen für eine
neue große englische Kriegsanleihe in Neuyork bei¬
nahe beendet sind. (N. T.)

Frankfurt a. M ., 7. März. (Tel) Die Franks.
Z. berichtet aus Kopenhagen: Politiken schreibt in eine«
Leitartikel, die künftige Entwicklung des Verhältnisses
zwischen Deutschland und Amerika laste sich augen¬
blicklich nicht beurteilen, aber die Gefahr eines endgültigen
Bruches wird keineswegs akut werden, falls nicht die deut¬
schenU-boote Handelsschiffe mit amerikanischen Reisend«
tn den Grund senken, und es dürfe nicht vergessen werde«,
daß Wilson siir die Frage Krieg oder Frieden der oer-
saffungsmäßigen Zustimmung des Kongresses bedürfe. (N. L.)

Zürich, 7. März. Der Zürcher„Tagesanz." schreibt
laut „Südd. Ztg." : Ueber die Lage bei Berdun liege«
einige neue Nachrichten oor, die erkennen lasten, daß der
Angriff gegen diesen Platz dmchaus nicht eingestellt ist, wie
französische Nachrichten glauben machen wollen, sondern
vielmehr eine weitere Ausdehnung erfahren hat. So¬
wohl in den bekannten Keil bei St . Mihiel an der Maas,
wie auf den Höhen bei Malaneonrt aus dem linken
Ufer der Maas hat der deutsche Artillerieaugriff be¬
gonnen und damit hat sich der Feuerring um Berdu»
beinahe zu einem DreivierrelSkreise ausgedehnt.
Für die Besatzung von Berdun besteht die Gefahr,
daß die einzige, von Südwesten heransührende Bahnlinie
in den Bereich des deutschen Grschützseuers gerät, und
dann wäre die Verpflegung der Festung stark gefährdet.
Der neue deutsche Druck wird voraussichtlich Veranlassung
geben zu französischen Gegenangriffen, da eine engere Um¬
schließung der Festung diese tn eine krittische Lage bring«
muß.

Wie «, 6. März. WTB. Amtliche Mitteilung vom
6. März, mittags:

Russischer«ud Südöstlicher Kriegsschauplatz«
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Kampstätigkeit ist seit mehreren Tagen durch außer¬

gewöhnlich starke Niederschläge im Gebirge, auch durch
Lawinengefahr, fast völlig aufgehoben.

Konkurs-Eröffunug.
Amtsgericht Leonberg: Friede. Schöll, Möbelbeschläg- u. WoM-

zeughanblung in Renningen, Otto Reichert, Gastwirtz. Jägerhet» i«
Heimerdingen.

VeWWNmswGefeWfter
für den Monat März

werden fortwährend entgegengenomme«.
Mutmaß!. Wetter am Mittwoch «̂«- Donnerstag.

Zu Schneesällen geneigt, allmählich oufheiiernd. frostig.
FLr die Schrlftlritung verantwortlich: R. Lschorn. — Dru » and
Vertag derD. W. Zoiserschen  Bachdruckrrri(KortZaiser). Nior»

IllMilM -lMtz,
Drehung 15. März 1916.

find noch zu haben bei
6. V. Trirer und
Zterwim» Xnoöe!.

Srhönbronu.
Einen HU! erhaitenea

mit etwa 25 Ztr. Tragk!
Milchsühren geeignet, sucht
trag zu kaufen

Jak . Schwarz , Schi

Die MoWngMW
Angehörige«

von Dr. Haus Be
^ — nur 2« » ft
Vorrätig in der
6- V. rrker 'rcde !

BreiichlzMNs.
Die Stadtgemeinde Nagold verkauft

kam nächsten Freitag , I « . März , nachm.
2 Uhr aus Walvdistrikt Galgenberg, Abt. mitll. und hint. Galgenberg,
oberer und unterer Leonhardsberg:

107 Rm. Nadelholzprügel u. Anbruch , 248 Nadelholz¬
wellen , 2 Lose Schlagranm u. 2 Lose Stockholz im Boden.

Zusammenkunft auf der alten Obeljettinger Steige beim alten
Wasen.

Die Gemeinde Oberschwandorf
verkauft am nächsten Samstag aus Distrikt
3ohrsberg

Stangen:
Baustavgen KlaffeM SM.
Hagstangeui.—in. .. 420 ,
Hopfenstangen1.—III. „ 13SV„
Reisstangeni.—in „ M „

Zusammenkunft im Ort Samstagmittag L Uhr.

Walddorf.
Der Unterzeichnete verkauft einen

15 Monate alten

Zucht-
Sirreii

Abraham Walz.

üllk küvlivi-,
rvilZoliriflen unrl
V kilusilralivnV

emptieklt
uuü bittet NM

Antike Xnk trÜAtz

k . ff . raizer ' ^
s :: Lnvb-, Lnnst-
^ null AlusilraUenbanälnLK

Nagoid.

können sofort einireten bei
R . Ranser,

Dampfziegelei und Kalkwerk.

von 75 kkx. dis 1.5« AK.
io Kroüser «mpüodtt

Oberjettingen.
Einen Wuif starkeMilch-schweine

verkauft am Donnerstag , Ken
9. d. A .. mittags 12 Uhr

I F . Baitinger , Sch»h« .



Ebhausen, Oberarms Ragold.

kW - SSg- u. StWljch
Verkauf.

Am Donnevstag , den A. d. Mts ., nachmittags2 /2  Uhr
Komm! auf dem hiesigen Rathaus ou; dem Gemeindewald Nente zum Verkauf

») im GubmisfiorrStveg:

Vd
A

I. n.
Langholz.

III. IV. V. VI.
Saghvlz.
I. II. Hierunt.

St. Fm. St. Fm. St. Fm. St. Fm. St. Fm. Et Fm. St^Fm. St. Sm. Fo. Rott

I. 1 2.37 7 12,51 26 24,91 5 3,05 5 2.18 3 106 4 4,18 5 4,13 46 10

I!. — 4 6,48 5 5,52 10 6,10 30 9.14 37 5.55 3 1.00 1 3 73 10 80

ll. — — — 2 1,98 24 14.18 48 16.49 11 1,90 — - - — — — 85

k) im öffentlichen Aufstreich.

Maustangen:
KlaffeIs 70  Stück

Ib 14
II 4
III 2

Liebhaber sind eingeladen.
Den 4. März 1916.

»
n

chultheitzenamt: Mgltt.

Zeichnet die Kriegsanleihe!
Msprozenüse MW ReWaMhe

zu 98 .50
oder

AereiahaWroMige aaslosbare
JeuW ReilbssAblNttveffallgea

zu 95 .

Die Kriegrar leihe ist

das Werlpapier des Deutschen Volkes,
die beste Anlage für jeden Sparer;

sie ist zugleich

die Waffe der Daheimgebliebenen
gegen alle unsre Feinde,

die jederz« Hanse führen kann und mutz
ob Mann, ob Frau, ob Kind.

Der Mindestbetrag von Hundert Mark
bis zum 20. Juli 19 l6 zahlbar

ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Man zeichnet
bet der Reichsbank, den Banken und Bankiers, den Sparkassen, den Lebens»

Versicherungsgesellschaften, den Krediigenossenschasten
oder

bei der Psst in Stadt und Land.

Letzier Znch»mntii ist der rr. MSrz.
Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf!

Alles Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungschein
abgedruckten Bedingungen.

Vekauutlnaihiulg des ftv. SenerMosmandos xm .K. W

Die Verfügung des stv. kommandierenden Generals vom 27. Nov.
19l4 wird wie folgt geändert:

Wer grundsätzlich oder fahrlässig in Bezug auf den gegenwärtigen
Krieg oder die hiedurch in Deutschland geschaffenen wirtscha tlichen Ber-
HLltntffe falsche Gerüchte ousstreut oder sich öffentlich oder nicht öffentlich
einer deutschfeindlichen Kundgebung schuldig macht, wird, wenn nach den
bestehenden Gesetzen keine höhere Strafe verwirkt ist, gen ätzZ Sb des
Gesetze« über den Belagerungszustand in Verbindung« : dem Reichs-
gesetz vom 11. Dezember 1915 bestraft.

Stuttgart, den 29. Februar 1916.
Der stell», kommandierende General: (gez.) von Scharfer^

Landw. ZWrksverein Wagold.

S«ilz»tWliiiM
Da immer noch Anfragen wegen Saatgut etnlausen, wird unten

Hinweis auf die Bekanntmachung der Kochstelle des Berbandes land« .
Genossenschaften(Ldw. WochenblattS . 164) achgefordcrt, weitere Be¬
stellungen an Hafer » Gerste und Sommerweizen zu machen. Auch
übernimmt der Verein die Vermittlung von Saatmais -, Wicken-,
Fnttererdse» und -Ackerbohnen. Sä mtliche Bestellungen sind bis
spätestens 10 März beim Beeinsse'er. OA.-Spark. Gaffer in Nagold
mit 3 Psg. Postkarte zu machen. Eine Garantie für Ausführung der
Lieferung dezw. Einhaltung der Lieferfrist kann vom Verein und von
der Kochstelle nicht übernommen werden.

Brmriki wird, daß der auf die Aufforderung im Novbr. v. 3s.
bestellte Saaihaseru. Weizen in den nächsten Tilgen zur Lieferung kommt.

Ncgvld, den 4 März 1916
D ?r VereLnsüusjchuff.

Jselshanse «, den 7. März 1916.

Trefbetrüdt machen die schmerzliche Nachricht, daß auch
unser lieber Soh r und Bruder

Johannes

kleine nutz grotze  empfiehlt in allen Preislage»

ß «»sg. b-», G. W. Zaiser, Nagold.

am 27. Februar im Alter von 24 Jahren tm Feindesland de»
Heldentod fürs Vaterland erlitten hat. Es ist nun der zweie
Sohn und Bruder, den wir dem Vaterland? opfern. Bier Brüder

1stehen noch im Felde,
Familie Stengel.

Ziaxolck , den 6. Närx 1916 ,

kur die vielen Leweise liebevoller und ebrendei .-̂ ,n-
teilnabme bei der langen Kranlcbeit
und beim Heimssan̂ e unseres teueren,
unver^esslicken k'ntseblasenen

Oll StAV Hollo ?,
Kaufmann null Oemeinäerat,

t tür die xablreicke Oe^ieitun^ 2ur letirten
---Kubestätte unci die reieben Llumen-

spenden , sowie iur die ebrenden V^orte des Herrn 8tadt-
scbultbeiss Naier namens der 8tadt§emeinde und den er¬
bebenden OesanA des wieder - und 8änAerkran2es sa^t ^
iituixot « » V » nlr

^ im dlamen 6er trauernden Hinterbliebenen:

i'rilll" " Heller. M«s.

Calw.
Am Mittwoch , den 8 . d. M . (Jahrmarkt ) verkaufe ich in

meinen Stalluigen 8V Stück hrima

EinlieU
i

Schweine
zum billigsten Tagespreis. Liebhaber ladet fnuidlichft ein

G. Ott. Haydische WMschast.
r -l i48.


	[Seite 219]
	[Seite 220]
	[Seite 221]
	[Seite 222]

